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Glück ist Liebe - nichts anderes. Wer lieben kann ist glücklich. (H. Hesse)

Welchen Pfad des Handelns du auch entdeckst, der allen zu Wohl und Glück verhilft:, folge wie der Mond auf dem Sternenpfad.

Das Glück stellt sich ein, wenn dein Werk und deine Worte für dich und andere von Nutzen sind.

Glück ist ein Zustand der Seele, nicht Gesundheit und Reichtum, nicht Achtung und Erfolg. (KS: Wenn letzere aus eigener Leistung da sind und Liebe dazu, dann fällt es leichter glücklich zu sein, es braucht dann nur Demut und Bewusstsein um sich glücklich zu fühlen) 

Nach R. Lay ist Glück das Ergebnis unserer handlungsleitenden Lebens Orientierung.

Bescheidenes Glück? Glück ist unter allen Umständen unbescheiden. 

Ina Seidel
Glück ist eine positive Fügung (des Schicksals), die erhofft, aber nicht als Selbstverständlichkeit erwartet werden kann. Es gibt ja keinen Anspruch darauf, Glück zu haben. Glück bleibt unberechenbar, sonst wäre es ja keins. Töricht, wer es in seine Pläne einkalkuliert wie jener Gast, der sich Austern bestellt, in der Absicht, sie mit der darin gefundenen Perle zu bezahlen. Gewiß, wer nicht in der Lotterie spielt und keine Wetten abschließt, kann keinesfalls gewinnen. Aber viele, die ihr Glück auf diese Weise mit immer höheren Einsätzen erzwingen wollten, haben sich und oft auch die Ihren damit ins Unglück gestürzt. Das Glück läßt sich wohl zerstören, aber nicht erzwingen. Gute Eltern, eine (fast) ideale Partnerschaft und gesunde, wohlgeratene Kinder sind immer ein Geschenk des Himmels. Es ist angezeigt, sich klarzumachen, daß es keinesfalls so sein müßte, zu versuchen, sich seiner würdig zu erweisen und es sorgsam zu behandeln nach dem Sprichwort: „Glück und Glas, wie leicht bricht das!“ So wie geschliffene Gläser in der Vitrine ist Glück immer ein Luxus. Aber es auszuschlagen, wäre falsche Bescheidenheit.

Vom Geheimnis des Glücks (BdW 920131)

„Sobald der Mensch Hunger und Durst gestillt hat, sucht er vor allem das Glück“. Zu diesem Ergebnis war bereits vor über 2300 Jahren der griechische Philosoph Aristoteles gekommen. Noch immer streben die Menschen nach dem Glück. Aber was ist das eigentlich, Glück? Der Mensch erlebt im Einklang mit sich selbst und seinem Tun die optimale Erfahrung tiefer Zufriedenheit und innerer Freude. Diesen inneren Zustand nennt der aus einer ungarischen Familie stammende, in Italien geborene und in Chicago lehrende Psychologe Mihaly Csikszentmihalyi „Flow“. Es ist für ihn das, was unserer Vorstellung vom Glück am Nächsten kommt.

Diesen begehrten Zustand kann der Mensch nach Meinung des Autors nicht mit Geld, sondern mit mehr oder weniger harter Arbeit an sich selbst erwerben. Seine Methode beruht auf der jahrzehntelangen Forschung über die positiven Aspekte menschlicher Erfahrung. Nur eine befreite, selbstbestimmte Persönlichkeit sei glücklich. Davon ausgehend entwickelt er, wie der einzelne diese Ziel durch eine intellektuell-gedankliche Schulung erreichen könne. Seine zusammenfassende Formel lautet: „Der Mensch muß das Chaos in seinem Kopf ordnen und lernen, sein Bewußtsein zu steuern“. Für diesen Schulungsprozeß gibt er Beispiele, die den Leser zu einer Auseinandersetzung mit den Traditionen und Praktiken unserer abendländischen Kultur hinführen. In der Phase des „Ordnungschaffens“ müsse der Mensch sich klare Ziele setzen und sein Lebensthema herausfinden. Der neue Lebensplan mit den neuen Herausforderungen müsse sodann mit einer disziplinierten Bewußtseinssteuerung Schritt für Schritt umgesetzt werden. Alle Tätigkeiten sollten dabei mit verstärkter Aufmerksamkeit, mit Planung, Konzentration und Freude angegangen werden, um „Flow“ zu erzeugen. Für den Weg zur selbstbestimmten Persönlichkeit empfiehlt Csikszentmihalyi eine ebenso konsequent-strukturierte Freizeit, die mit geistige und körperliche aktiven, „energiespendenden“ Tätigkeiten ausgefüllt sein müsse. Diese nennt der Autor „Flow-Aktivität“. Gleichzeitig schildert er, warum Fernsehen seiner Methode und damit der „Flow-Erfahrung“ entgegenwirke.

Die sicherste Methode, das Bewußtsein zu steuern, sieht er in der Ausübung einer der fernöstlichen Yoga-Praktiken oder der Kampfsportarten. Er verweist zwar auf die Tatsache, daß diese alten Praktiken den unsrigen überlegen seien, da sie gleichzeitig intensiver auf eine geistige und spirituelle Schulung zielten, geht jedoch nicht näher auf das ganzheitliche Denken ein. Ist der Schulungsprozess erst einmal in Gang gekommen, und sei es auch anfangs nur mit geringen, psychischen Energien, so stellten sich schon bald die ersten Erfahrungen mit „Flow“ ein. Mit diesen Glücksgefühlen würden psychische Energien frei, die der Lernende verstärkt für die nächste Herausforderung einsetzen könne. Das ist für den Autor ein kontinuierlicher Prozeß, der vermehrt psychische und physische Energien freisetze. Das Bewußtsein könne so zusehends sicherer gesteuert werden.

Doch wer wagt, gewinnt nicht immer. Auf dem Weg ins Glück müssen Rückfälle ebenso mit einkalkuliert werden, wie der Umgang mit Hindernissen oder persönlichen Tragödien. Csikszentmihalyi hat auch zu dieser Problematik brauchbare Aspekte alter und neuer Lebensweisheiten entwickelt. Eine selbstbestimmte, befreite Persönlichkeit genießt immer mehr Freude am Dasein - daran besteht kein Zweifel. Um dieses Glück zu erreichen, bietet das Buch dem ausschließlich logisch-orientierten Leser eine wichtige Lebenshilfe. Wer allerdings auch die Bedürfnisse der Seele miteinbeziehen will, gar nach einer Schulung des Geistes strebt, findet die Antworten nicht in diesem Buch.

Rupert Lay: Bedingungen des Glücks

Ich denke, daß diese Bestimmung des Glücklichseins überzeitlich gültig ist. Denken wir ein wenig über einige Aspekte der Vorstellungen des Aristoteles nach. Sie ermöglichen uns, einige wichtige Bedingungen aufzufinden:

1. Glück kann nicht bestimmt werden von irgendwelchen Besitzen her. Alles Besitzen macht Menschen unfrei, läßt sie von außen steuerbar werden.


2. Glück meint das Gelingen des Lebens. Das ist das höchste Gut, nach dem tatsächlich alle Menschen streben - oft ohne es zu wissen. Nicht selten meinen wir, das Gelingen des Lebens hinge von irgendwelchem Besitz ab.


3. Leben kann nur gelingen, wenn wir gemäß unseren Begabungen und Fähigkeiten im Rahmen der uns gezogenen Grenzen handeln. Glück ist weder ein Geschenk Gottes oder der Menschen, sondern Ergebnis unserer handlungsleitenden Lebensorientierung. Wir haben also kein Anrecht, keinen Anspruch auf Glück. Wir haben jedoch einen Anspruch auf soziale, ökonomische und politische, private wie öffentliche Rahmenbedingungen, die es uns erlauben, so zu handeln, daß unser Leben gelingen kann. Diese Rahmenbedingungen sind das fundamentalste aller Menschenrechte, wennschon es nur in der Verfassung der USA eine etwas verwirrende Formulierung fand.


4. Zu diesen Rahmenbedingungen gehört, daß wir unser Leben in Vernunft und Freiheit gestalten können.


5. Für das Glücken des Lebens anderer Menschen sind wir insoweit verantwortlich, daß wir - wenn wir es vermögen - sie nicht in die Fallen des Habens laufen lassen und ihnen die Rahmenbedingungen zur Verfügung stellen, die es ihnen ermöglichen, in Vernunft und Freiheit ihr Leben zu gestalten.

Zuviel erfüllte Wünsche machen unglücklich. Ein paar unerfüllte erhalten das Sehnen, das wir Glück nennen. (Daniel Seeberger)

Aber, sagte sie, wenn jemand statt des Schönen das Gute einsetzte und fragte: Sprich, Sokrates, wer das Gute liebt, was liebt er? ‑ Daß es ihm zuteil werde, sagte ich. ‑ Und was geschieht jenem, dein das Gute zuteil wird? ‑ Darauf finde ich leichter die Antwort, sagte ich ‑ er wird glücklich sein. Denn, sagte sie, durch den Besitz des Guten sind die Glücklichen glücklich. Und weiter zu fragen bedarf's nicht, weshalb denn der glücklich sein will, der es will., sondern die Beantwor​tung scheint vollendet zu sein. ‑ Du hast recht, sagte ich ‑

Platon

Sie verdarben am Trugbild eines Glückes, das sie aus ihren Besitztümern gewannen. S 68 R- Lay ...Glück

Sie verdarben am Trugbild eines Glückes das sie aus ihren Besitztümern gewannen. Während doch das Glück nur auf der Glut der Taten und der Befriedigung über die schöpferische Leistung beruht. Alle die, die nichts Eigenes mehr austauschen, die ihre Nahrung von anderen empfangen ‑mag sie auch noch so fein und auserlesen sein ‑, ja selbst die Feinsinnigen, die fremden Gedichten lauschen, ohne ihre eigenen zu schreiben, die die Oase genie​ßen, ohne sie mit Leben zu erfüllen und die fremden Lobgesänge verwenden, die man ihnen fertig geliefert hat ‑ sie alle binden sich selbst an der Raufe ihres Stalles fest und sind reif für die Sklaverei, da sie sich mit dem Dasein des Herden​viehs begnügen. Ich sagte ihnen: Wenn ihr die Oase erst einmal erobert habt, wird sich nichts Wesentliches für euch ändern. Sie ist nur ein Feldlager anderer Art inmitten der Wüste. Denn mein Reich ist von allen Seiten bedroht. Es besteht nur aus den gewohnten Ansammlungen von Ziegen, Hammeln, Häusern und Bergen, doch sobald der Knoten reißt, der sie miteinan​der verknüpft, bleibt nichts als ein Durch​einander von Stoffen zurück, das sich der Plünderung darbietet. 
(KS: Entrepreneur...)  Antoine de Saint‑Exupery
___________________

Aus PML 10 Erich Fromm Haben und Sein (S 119; s. weitere Scannungen bei  Lit.PML 10..)
Thomas von Aquins Auffassung von Autorität, Ungehorsam und Sünde ist eine humanistische, wie Alfons Auer (1975) sehr eingehend dargelegt hat. Thomas' Begriff der Sünde ist nicht der des 

Ungehor​sams gegenüber irrationaler Autorität, sondern der 

der Verletzung des menschlichen Wohl‑Seins.* So kann Thomas erklären: 

»Gott wird von uns ausschließlich dadurch beleidigt, “daß wir gegen unser eigenes Gut handeln“ (Thomas von Aquin, > Summa contra gentiles 3,122). 

Um diesen Standpunkt verstehen zu können, müssen wir uns klarmachen, daß für Thomas das menschliche Glück (bonum humanum) weder willkürlich durch die Erfüllung rein subjektiver Wünsche noch durch triebhafte Begierden (das, was bei den Stoikern mit »natürlich« gemeint ist), noch durch göttliche Willkür bestimmt ist. 

Es ist für ihn determiniert durch unser vernünftiges Verständnis der menschlichen Natur und der darauf aufbauenden Normen, die optimales Wachstum und Wohl‑Sein gewährleisten. 

(Als gehorsa​mer Sohn der Kirche und gehorsames; Mitglied seines Ordens und als Verteidiger der bestehenden gesellschaftlichen Ordnung gegen die revolutionären Sekten war Thomas kein reiner Repräsentant einer nicht‑autoritären Ethik. Die Verwendung des Wortes Ungehor​sam für beide Arten des Ungehorsams trug dazu bei, die innere Wi​dersprüchlichkeit seines Standpunkts zu verschleiern.) 
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